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tat sich während seiner Emmeramer Zeit vor allem in den Fächern des 
Quadriviums hervor; 1069 wurde er als Abt in das Schwarzwaldkloster 
berufen12. Kurz nach der Mitte des 11. Jahrhunderts bemühte sich der aus 
Regensburg stammende und hier bepfründete Ulrich von Zell, ein Jugend­
freund Wilhelms, auf seinem Besitz in Stadtamhof ein Kloster zu gründen, 
wobei er am Widerstand der Bischöfe Gebhard III. und Otto von Rieden­
burg scheiterte13. Zusammen mit Ulrich ging zu Beginn der 60er Jahre der 
Regensburger Scholasticus Gerald nach Cluny, der es weit bringen sollte: 
Er wurde nach dem Tod des Petrus Damiani († l072), dem „er in der 
Lebensweise ganz gleichkam“, Kardinalbischof von Ostia, übernahm 
mehrfach im Auftrag Gregors VII. Legationen und begleitete den Papst 
1077 nach Canossa14. Die Abwanderung Ulrichs und Geralds an Wir­
kungsstätten, an denen sie sich tatkräftig für die Kirchenreform einsetzen 
konnten, läßt auf eine gewisse Resignation über die Regensburger Verhält­
nisse schließen; offenbar fand diese Gruppe von Reformanhängern an 
ihrem Ursprungsort zunächst keine greifbare Resonanz.
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